
 

 

 

  

 

Schriftliche Anfrage betreffend nur 9 von 4'000 Chemikalien sollen berücksichtigt 
werden 

12.5082.01 
 

Die Chemiemülldeponie Feldreben von Novartis, Syngenta und BASF (ex. Ciba) ist ein Sanierungsfall. Rund 
4'000 Substanzen sind in der Grube gefunden worden. Das Amt für Umweltschutz und Energie Basel-Landschaft 
(AUE BL) will für die notwendige Sanierung jedoch lediglich neun Chemikalien berücksichtigen. Brisant dabei ist, 
dass für 247 Schadstoffe Konzentrationswerte gemäss Altlastenverordnung hergeleitet wurden und rund 100 
Substanzen diese "Grenzwerte" überschreiten, teilweise sogar deutlich. 

Ich bitte den Regierungsrat um schriftliche Beantwortung der folgenden Fragen: 

1. Teilt der Regierungsrat die Meinung, dass bei rund 100 von 247 untersuchten Chemikalien die Grenzwerte 
überschritten sind? 

2. Die Allianz Deponie Muttenz (ADM) schreibt in ihrer Medienmitteilung vom 14.2.2012: "Wenn das 
Umweltamt Baselland die grosse Zahl an Schadstoffen ausblendet, handelt es gesetzwidrig und gefährdet 
die Gesundheit von über 200'000 Menschen". Was hält der Regierungsrat davon, dass bei der Sanierung 
nicht alle Substanzen und nicht einmal all jene, deren Grenzwerte gemäss Altlastenverordnung 
bekanntermassen überschritten sind, berücksichtigt werden? 

3. In der Feldrebengrube sind rund 3'750 Chemikalien nicht untersucht worden, so dass über deren Toxizität 
nichts ausgesagt werden kann. Wie beurteilt der Regierungsrat, dass nur rund 250 Substanzen gemäss 
Altlastenverordnung beurteilt wurden? Kann der Regierungsrat ausschliessen, dass unter den nicht 
berücksichtigten Schadstoffen keine Substanzen sind, welche die Grenzwerte überschreiten und die 
Umwelt bzw. das Trinkwasser der Hardwasser AG nicht gefährdet ist? 

4. 80 Prozent des Wassers der Hardwasser AG trinken Basel-Städter/innen. Wie gedenkt der Regierungsrat 
seine Haltung gegenüber dem Kanton Basel-Landschaft zum Ausdruck zu bringen, um die Basler 
Trinkwasserkonsument/innen zu schützen? 

5. Was hält der Regierungsrat davon, dass unterdessen rund 80 Prozent der Schadstoffe, die bis 2008 im 
Trinkwasser gefunden worden sind, bis heute auch im Abfall der Muttenzer Chemiemülldeponien von 
Novartis & Co. nachgewiesen werden? 

Eveline Rommerskirchen 

 

 


